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„Die Tatsache, dass der Begriff der evidenz-basierten Medizin 

überhaupt geprägt werden musste, ist aufschlussreich – 

man stelle sich eine Gruppe von Naturwissenschaftlern vor, 

die für eine evidenz-basierte Physik werben müssten.“3

Evidenzbasierte Medizin. Evidenzbasierte Zahnmedizin. Viele

reden darüber. Immer öfter. Und – bedauerlicherweise –
nicht selten garniert mit geringschätzigen Bemerkungen.

(Gerd Gigerenzer vom Max-Planck-Institut für Bildungsfor-

schung hat eine treffende Antwort gegeben3. Siehe oben.)

Dabei wissen weiterhin zu wenige der lauten und we-

niger lauten Wortführer, worüber sie eigentlich sprechen.

Kenner der Materie merken dies schnell. Zum Beispiel dann,

wenn jemand im deutschsprachigen Mitteleuropa in Deutsch

über die „evidence-based medicine“ und „evidence-based

dentistry“ parliert und dabei vollkommen verkennt, dass

in Fachkreisen die deutschen Bezeichnungen verwendet

werden1,2,4,5. (Der Sprachwächter Wolf Schneider bezeichnet

solche Fälle übrigens als „pseudo-kosmopolitisches Impo-

niergefasel“8.) Oder wenn das Adjektiv „evidenzbasiert“

(bzw. „evidence-based“) im Sinne eines Qualitätssiegels –
was dieser Begriff nicht ist und nie war – gebraucht wird

(Erläuterungen dazu gibt es kostenfrei im Internet unter

<www.dzz.de/beitragpdf/pdf_1301.pdf>10).

Es ist der Redaktion dieser Zeitschrift daher hoch an-

zurechnen, dass sie die Zeichen der Zeit erkannt und sich

entschlossen hat, das vorliegende Heft ausschließlich dem

Thema „evidenzbasierte Zahnmedizin“ (EbZ) zu widmen.

Kompetente Autoren (ja, in dieser Formulierung sind auch

unsere Autorinnen eingeschlossen!) haben für Sie ein span-

nendes Kaleidoskop verschiedener Facetten der EbZ zusam-

mengestellt. Dabei ist die Palette bewusst breit gefächert.

Mit dem erworbenen Wissen werden Sie möglicherweise

manche Handlungsentscheidung am Patienten auf eine

solidere Grundlage stellen können, als dies vor dem Lesen

dieses Schwerpunktheftes noch der Fall war.

So wird mit dieser Ausgabe ein kleiner Baustein hinzu-

gefügt in dem weltweit vorangetriebenen Bestreben, sich

eingefahrener Dogmen zu entledigen und stattdessen das

wissenschaftliche Fundament der Zahnmedizin zu ver-

breitern9. Der Brauch-ich-nicht-denn-in-meinen-Händen-

funktioniert’s-Fraktion11 dürfte es dagegen zunehmend

schwerer fallen, ihr patientenbezogenes Handeln gegen-

über einer fachlich-kritischen6 (und medizinethischen7)

Prüfung zu rechtfertigen.

Sie sehen also: Mit der EbZ stehen Sie auf der sicheren

Seite. Ich wünsche Ihnen viel Gewinn beim Lesen der Bei-

träge in diesem Heft.
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